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215 Nagold, Donnerstag den3. November M4

Noch immer werden bei allen Jostämtern, Landpost-
boten, unfern Allsträgerinnen und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen für die Monate November und Dezember
auf den Gesellschafter entgegengenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert.

Amtliches.
Die H. H. Ortsvorsteher

werden aus den Erlaß des Kgl. Ministeriums des Innern
vom 11. Februar 1903(Min.-Amtsbl. S . 49) betr. Maß¬
regel« gegen die Zigeuner, insbesondere auf Ziffer2
lit. ä dieses Erlasses zur genaue« Nachachtnng wieder¬
holt hingewiefen und strenge beauftragt, durch fortge¬
setzte genaue Ueberwachuug der in den Gemeinve-
bezrrk, insbesondere auch in dre Waldungen der Gemeinde
kommenden Zigeuner den Belästigungen und Gefährdungen
der Bevölkerung durch dieselben energisch eutgegenzutreten.
Von dem Auftreten von Zigeuner» im Gemetndebezirk
ist das Oberamt und die uächstgelegene Landjäger»
stelle sofort telephonisch in Kenntnis z« fetze«.

Nagold, den 22. Okt. 1904.
_ K. Oberamt. Ritter.

An die Schnltheißenämter.
Versicherung gegen Mobiliar-Brandschaden.

Mil Hinweis auf den jin Nr. 42 der Blätter für das
Armenwesen von diesem Jahr erschienenen Artikel über Ver¬
sicherung gegen Brandschaden aus Anlaß der großen Brand-
sälle in Jlsseld und Binsdorf werden die Ortsbehörde»
hiemit ansgefordert, durch ortsübliche Bekanntmachung
und eventuell persönliche Vorstellung, sowie Besprechung mit
den Gemeindekollegien ihre Gemeindeangehörigen zur voll¬
ständigen Versicherung ihres Mobiliars und besonders auch
ihrer Fnttervorräte gegen Feuer bei Versicherungsgesell¬
schaften zu veranlassen. Sollte Mittellosigkeit der
Grund der Nichtverfichernug sein, so wolle dafür
gesorgt werden, daß solchen Hilfsbedürftigen vielleicht im
Wege der Privatwohltätigkeit die Mittel zur Bezahlung der
erstmaligen Versicherungsprämie wenigstens, die gewöhnlich
höher ist, verschafft würden.

Obgleich die Vorschrift des Art. 3 Abs. 4 des Gesetzes
vom 19. Mai 1852(Reg.-Bl. S . 125) über die Führung
eines Verzeichnisses über die Versicherung des
beweglichen Eigentums gegen Feuer mit dem Inkrafttreten
des Reichsgesetzes über die privaten Verstcherungsunter-
uehmungen vom 12. Mai 1901 hinfällig geworden ist, wird
den Ortsbehörde« doch die Weiterführung dieses
zweckdienliche« Verzeichnisses empfohlen, um über
den Stand der Mobtliarfemrverstcherung in ihren Gemein¬
den stets orientiert zu sein.

Kurzer Vermerk über den Vollzug des Vorstehenden
wolle im Schnltheißmamtsprotokoll gemacht werden.

Nagold, den1. Nov. 1904.
_ K. Oberamt. Ritter.

Seine Königliche Majestät haben am 10. Oktober d. I . aller¬

gnädigst geruht , die evangelische Pfarrei Effringen,  Dekanats
Nagold , dem Pfarrer Morstatt  in Goldbach, Dekanats Crails¬
heim, zu übertragen.

Eine kriegerische Verwicklung
zwischen England und Rußland ist durch das Verlas¬
sen des Hafens von Vigo seitens der ganzen russischen
Flotte bedenklich in die Nähe gerückt worden. Es liegen
folgende Meldungen vor:

Gibraltar, 1. Nov. Durch Signalschuß vom Flagg¬
schiff Lasar find Me Marineoffiziere an Bord ihrer
Schiffe berufe« worden. Alle Schiffe haben klar
gemacht zum Gefecht.

London, 1. Novdr. Die Abendblätter melden aus
Gibraltar: Die englische« Kriegsschiffe lichten die
Anker. Der Gouverneur hat die Kommandeure der Land¬
truppen nach dem Regkerungsgebäude beordert.

Wenn es zum Zusammenstoß kommen würde, wäre
wohl Frankreich gezwungen sich seines Verbündeten anzu-
nehmev, was von diesem wohl beabsichtigt sein dürfte.

NoMifche Hleöerficht.
Die angebliche Ansprache des Kaisers an de»

Bischof Benzler auf dem Bahnhof in Metz wird nun von
der Germ, aus Grund eines Briefes des Bischofs Benzler
als vonA bis Z erdichtet bezeichnet. Nicht ein einziger
Satz davon sei wahr. Die Nordd. Allg. Ztg. oder ein
anderes offiziöses Blatt hat bis jetzt nicht geantwortet.

In der sranzöfische» Depntiertenkammer ist
mit sehr geringer Mehrheit eine vom Ministerium gebilligte
Tagesordnung angenommen worden. Man hält die Stell¬
ung des Kriegsmintsters AndrS für erschüttert. — Minister¬
präsident Combes hat in der mir der Prüfung der Frage
der Trennung von Staat und Kirche beauftragten Kom¬
mission die Vorschläge der Regierung dargelegt und erklärt,
diese Trennung sei nötig, weil das Konkordat beständig
vom Vatikan verletzt werde. Die Haltung des Papstes in
der jüngsten Zeit zwinge dazu, die Lösung der Frage zu
beschleunigen. Der Ministerpräsident führte dann aus. die
Vorschläge der Kommission wurden durch die der Regierung
in wohlwollendem Sinn verbessert und im Ministerium
herrsche hinsichtlich der Frage der Trennung von Staat und
Kirche keinerlei Meinungsverschiedenheit. — Es wird ge¬
meldet, daß Hauptmann Mollin, der Adjutant deS Kriegs¬
ministers, der in der Deputiertenkammer beschuldigt wurde,
bei den Freimamer-Logen Erkundigungen über zahlreiche
Offiziere eingezogen zu haben, sein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht habe.

Der sranzöfische Kriegsminister ist durch die
Enthüllung, daß im Generalstab geheime Listen über die
politische und religiöse Stellung der Offiziere geführt wor¬
den find und daß zu diesem Zweck die Hilfe der Freimaurer-
Großloge in Anspruch genommen werde, in eine recht schwie¬
rige Lage gekommen. Vielleicht entspricht es der Wahrheit,
wenn jetzt mttgeteilt wird, daß einzelne Offiziere diese Listen
ohne Ermächtigung geführt haben, aber dann muß eS mit
der Ordnung im Generalstab nicht gut bestellt sein. Vor¬
läufig müssen einige Sündenböcke herhalten; der Hauptmann
Mollin hat bereits sein Abschiedsgesuch einreichen müssen

und andere werden folgen. Der Kriegsmiuister hat sämt¬
liche vom Hanptmauu Mollin augefertigteu Auskunstszettel
verbrennen lasten. In den Kreisen der Deputiertenkammer
verlautet, der nationalistische Deputierte de Villeneuve werde
in einer der nächsten Kammersttzungen beantragen, diejenigen
Offiziere, deren Angebereien er gebrandmarkt habe, vor ei»
Untersuchungsgericht zu stellen. Der Kriegsminister soll sich
aber gegen eine solche Maßnahme ausgesprochen haben; es
heißt, daß der Kommandant des Mtlttärgefängmstes von
Cherche-Mtdi, Major von Aster, der die Freimaurer-Groß¬
loge Grand Orient um Auskunft über die klerikaler Ge¬
sinnung verdächtigen Offiziere gebeten habe, strafweise ver¬
setzt werden soll. James spricht in der „Humanste" die
Befriedigung darüber aus, daß Villeneuve die Angelegen¬
heit nochmals in der Kammer zur Sprache bringen will.
Die Republikaner würden daun Gelegenheit haben, die un¬
heimliche Protekttonswirtfchaft zu enthülle«, die lange Jahre
hindurch die Armee vergiftet habe. Der Sekretär der
Großloge Grand Orient, Vadezard, hat gegen den Depu¬
tierten de Villeneuve Klage wegen Diebstahls erhoben.

Die bulgerische Sobranje ist mit einer Thron¬
rede eröffnet worden, in der zunächst des türkisch-bulgari¬
schen Abkommens gedacht wird, das segensreiche Ergebnisse
für die Bulgaren in der europäischen Türkei zeitige. Die
Zusammenkunft des Fürsten mit dem Kaiser Franz Joseph
und dem König von England sei ein Beweis des allgemei¬
nen Vertrauens zu Bulgarien. Die Rischer Entrevue sei
der erste Schritt zur Verwirklichung des serbisch-bulgarischen
Einvernehmens und der Besuch des Königs von Serbien
bilde ein Unterpfand in den herzlichen Beziehungen der
beiden Fürstenhäuser und verbrüderte» Völker. Die Thron¬
rede stellt sodann fest, daß der Aufschwung des Handels
und die Regelmäßigkeit der Einnahmen einen Beweis für
dev Wohlstand der Bevölkerung, sowie für die Festigung
der Finanzen und des Kredits bilde, Md betont schließlich,
das allgemeine Vertrauen zu Bulgarien sei auch durch die
gute Aufnahme bekräftigt worden, die den Vorschlägen
Bulgariens für die Handelsverträge zuteil wurde. — Der
König von Serbien ist am Sonntag in Sofia eingetroffe«.

Die Verbrüderung Serbiens mit Bulgarien
fand ihren Ausdruck in einem feierlichen Besuch des Königs
Peter in Sofia, der Hauptstadt Bulgariens. Die künftige
Eintracht beider Staaten wurde in Trinksprüchen verherr¬
licht. Fürst Ferdinand sprach von „Gemeinsamkeit der
Interessen und der historischen Geschicke", König Peter von
„Gemeinsamkeit der Interessen, gegenseitiger Verständigung
und brüderlichem Zusammenleben." Was die neugebackene
Freundschaft wert ist, das muß die Zeit lehren. Beide
Staaten möchten Stücke des türkischen Gebiets an sich
reißen— in diesem Punkt fidd sie einig!

Der Aufstand iu Deutsch-Südwefiasrika.
Berlin, 2. Nov. General von Trotha meldet aus

Windhuk unterm2. November; Die 2. Komp, des Reg. 1
ist am 1. November aus Rehoboth abgerückt. Eine halbe
Gebirgsbatterie folgt heute dorthin. Die4. und5. Komp.

Der Kcrusierer.
Von Otto Ruppius.

24) (Fortsetzung.)

Sechster Abschnitt.
Schwüle Luft.

Die Sonne stand schon tief, als Helmstedt bei Mortons
Landhause wieder anlangte. Er ritt durch die Einzäunung
nach dem Hause, band sein Pferd an einen Baum, und als
er nirgends einen der Schwarzen entdecken konnte, der seine
Anmeldung übernommen hätte, schritt er zögernd durch die
offene Tür der vornehmen„Halle", in welche die übrigen
Zimmer auslicfcn. Es war ihm nach der eigentümlichen
Begegnung, die er am Abend zuvor mit Frau Morton ge¬
habt, unangenehm das Haus zn betreten, er war mit sich
selbst in Zwiespalt, wie er sich ihrer sonderbaren Haltung
gegenüber benehmen sollte, ob ebenso stolz und fremd wie
sie, was ihm seinerseits ebenso unwahr als lächerlich er¬
scheinen wollte— oder in leichtem Tone, die alte Bekannt¬
schaft geltend machend, was ihn jedoch, sollte sie diese von
sich weisen, in eine ganz schiefe Stellung bringen konnte.
Er pochte, da fich trotz seines festen Trittes auch in der
Halle niemand sehen ließ, an eine der Empfangsztmmer-
türen und trat endlich, als er keine Antwort erhielt, in das
Zimmer. Es war leer; aber durch die Seitentür, die sich
öffnete, eben als er wieder zurückgehen wollte trat Frau
Morton, in deren Gesicht die Farbe wechselte, als sie den
Besucher erkannte.

„Ich kam nur, um Fräulein Ellwr avzuholen!" be¬
gann Helmstedt deutsch, fich freundlich verbeugend.

„Sie ist schon vor mehreren Stunden durch ihren Vater
abgeholt worden!" war die leise englische Antwort. —
Helmstedt schwankte einen Augenblick, ob er nicht kalt und
kurz seinen Abschied nehmen sollte, aber ein Gefühl, halb
Neugierde, halb Teilnahme, siegte darüber.

„Darf ich wohl fragen, Frau Morton, warum Sie so
fremd und förmlich find", fuhr er deutsch fort, „während
ich mich doch so aufrichtig freue, Sie hier wiedergefunden
zu haben?"

Das Gesicht der vor ihm Stehenden wurde bleich, ihre
Mienen wie ihr Auge nahmen eine starre Unbeweglichkeit
an. „Ich glaube, mein Herr", erwiderte sie, das Englisch
beinhaltend, „wir haben keinen Berührungspunkt mehr ge¬
mein. Es tut mir leid, daß ich Ihnen das erst mit Worten
sagen muß."

Dem jungen Manne trat das Blut ins Gesicht, wie
einem Schüler, der einen Verweis bekommt. „Wie Sie
wünschen, gnädige Frau, meine Frage war von Herzen gut
gemeint," sagte er, „ich bitte um Entschuldigung!" und sich
leicht verbeugend, verließ er das Zimmer. Er schwang sich
auf sein Pferd und sprengte im Galopp der Straße zu; er
ärgerte fich über das Wesen der frtschgebackenen Dame,
ärgerte sich über fich selbst, daß er ihr ein Wort gegönnt
hatte, und erst als er ein Stück seines Wegs zurückgelegt,
dachte er wieder an Ellen, und welcher Grund wohl Elliot
bewogen, seine Tochter hier aufzusuchen.

Als die Hufschläge von Helmstedts Pferd laut geworden,

war Paultne Peters, die jetzige Frau Rortov, langsam zum
Fenster getreten und hatte dem Reiter nachgesehen, bis er
hinter den immergrünen Büschen verschwunden war. Dann
fiel sie tu eins der Sofas, drückte das Gesicht in die Seiten«
kiffen und brach iu ein krampfhaftes Weinen aus. Sie
schien gewaltsam jeden Laut davon ersticken zu wollen, aber
jedes Glied ihres Körpers bebte unter einem Schluchzen, in
dem fich ihre ganze Seele entleeren zu wollen schien; lauge
lag sie so, als ste aber endlich in gewaltsamer Fassung den
Kopf wieder von den Kiffen erhob, legten fich zwei weiche
Arme um ihren Nacken. „Paulive, Mütterchen, um Christi
willen, was ist dir denn?" sagte eine Stimme, die in voller
Teilnahme zitterte, und Paultne sah in ein paar dunkle,
traurige Auge«.

„'s ist nichts,Alice!" erwiderte fit, fich zusammenraffend,
und versuchte ein Lächeln, „das Weinen kommt mir wohl
einmal ohne großen Grund, und da mache ich es gleich für
drei Monate zusammen ab."

Das bleiche Mädchen, das vor ihr stand und die Arme
nicht von ihre« Nacken ließ, sah ihr tief tu die nassen
Augen und schüttelte langsam den Kopf. „Du verhöhnst
dich selbst," sagte ste, „nur um mir nicht dein Vertrauen
zu schenken, u. doch habe ich dich nie mehr geliebt, als eben
jetzt— ich weiß, wie das Unglück schluchzt, Paully. Als
Vater mir Dich als Mütterchen und als Schwesterchen mit¬
brachte, als Du mich behandeltest wie ein krankes Kind, da
hätte ich mich gar oft gern an deinem Halse ausgeweint,
aber dein Gesicht war klaru. froh, als hätte es noch keine
Träne gesehen und dein Herz noch kein Unglück gekannt—



treffen voraussichtlich am 8 . November hier ein. Die 7.
Komp , des Reg . 2 muß schon in Hoachanas sein.

Berlin , 2. Nov. General Trotha meldet aus Wind¬
huk von beute : Durch eiue Pattvuille vou 20 Mann wurden
am 30 . Oktober von Gochas geholt : Frau Missionar
Berger , Frau Hilscher und Fräulein Wieprecht . Sie wurden
nach Gideon gebracht . Die Patrouille hatte ein 3 Stunden
langes Gefecht « it Gochashottentotte » , die in der
Richtung auf Rietmout auswichen . /Diesseits keine Verluste,
feindlicherseits unbekannt . Gochashottentoiten , anscheinend
noch im eigenen Lande , sollen aber Vereinigung mit Wtt-
bois im Rietmont suchen. Von Packrim hat sich der Feind
wieder zurückgezogen. Am Fischfluß zahlreiche Witbois.
Die Namen der in Gochas ermordeten Weißen werden noch
festgestellt.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in - er Mandschurei.

Berlin , 31. Ott. Einem Telegramm des Berl.Tagebl.
aus Mulden zufolge rechnet man beim russischen Oberkom¬
mando demnächst mit einem Angriff der Japaner von Westen
her . I » einige » Tage « wird die bisherige Ein¬
teilung der rnsfische« « treitkrafte völlig geändert.

Petersburg , 1. Nov. Wie Genera! Kuropatkin dem
Kaiser von heute meldet , find in der Nacht zum 1. Novbr.
keine Meldungen über Kämpfe eiugelaufen.

General Sacharoff meldet dem Generalstab unterm
81 . Ott . : Am 30 . Oktober unternahmen auf unserem linken
Flügel eine Freiwilligenabteilung und 2 */» Sotuien eine
Erkundung in südwestlicher Richtung . Im Süden von dem
Dorfe Ssantsialfi stießen unsere Abteilungen auf den Feind,
der einen Bergrücken mit ungefähr 1 Kompanie und einer
Schwadron besetzt hielt . Die Japaner wurden vertrieben
und unsere Abteilungen gingen gegen b Werst in südlicher
Richtung vor . An demselben Tage unternahm unsere Ka¬
vallerie eine Erkundung auf dem linken Ufer des Hunho in
der Richtung auf das Dorf Funtfiaduantfi zu. Aus diesem
und dem benachbarten Dorfe , die befestigt waren vertrieben
wir den Gegner und besetzten sie. Der Feind zog sich bis
zum Dorfe Siduniansun auf eine befestigte Stellung zurück,
von wo seine zwei Batterien unsere Artillerie mit Kreuz¬
feuer beschaffen. Unsere Sotuien attackierten die eine Bat¬
terie . Der eine Teil ritt bis in die Schützengräben der
Bedeckung , während der andere Teil gegen die Befestigungen
der Artillerie selbst ritt , » o er aber aus Draht stieß, wes¬
halb er zurückgehen mußte . An Toten und Verwundeten
verloren die Sotnien gegen 40 Mann . Nachdem unsere
Kavallerie die Stellung des Gegners und seine Stärke
klargestellt hatte , zog sie sich zurück.

London , 3. Nov. Dem Reuterschen Bureau wird
aus dem Hauptquartier des Generals Oku über Fusan von
gestern gemeldet : In den Stellungen beider Armeen ist
keine erhebliche Aenderung eingetreten . Am Sonntag griffen
russische Infanterie -Abteilungen und donische Kosaken die
japanische Kavallerie am äußersten linken Flügel längs des
Hunho an , wurden aber mit Verlust von 20 Toten zurück¬
geschlagen . Die Linie der japanischen Truppen zieht sich
jetzt am Ufer des Schaho hin bis auf den linken Flügel,
der den Fluß überschritten hat.

Die Beschießung von Port Arthur.
Berlin , 1. Nov. Aus Paris meldet der Lok.-Auz.:

In Petersburg wird versichert , daß Stöffels Depesche an
den Zaren die Zahl der noch aktionsfähigeu Vertei¬
diger Port Arthurs angibt . ^ Diese sei aber erschreckend
gering . Die Sterblichkeit tu den Spitälern sei 40 yom
Hundert . Die Entbehrungen — vornehmlich der Waster-
mangel — haben auch die aüsdaurrndsteu Leute niedergc-
worsen . Gestern spät abends traf in Petersburg eine De¬
pesche aus Tschifu sin , die als Resultat des gestrigen Bom¬
bardements die Unmöglichkeit des weitere « Ver-
dleibens der rnsfische« Kriegsschiffe i« Hafen be¬
zeichnet.

London , 1. Novbr. Daily Telegraph meldet aus
Tschifu , dort verlaute , daß ein japanisches  Linienschiff

bereits vor längerer Zeit verloren gegangen sei. Ferner
wird demselben Blatte ans Tschifu gemeldet , daß vor etwa
1 Woche zwei kleine mit Munition und Lebensmitteln be¬
ladene Dampfer unter französischer Flagge Port Arthur
erreicht haben sollen.

Tokio , 2. Novbr. Der amtliche Bericht über die
Kämpfe vor Port Arthur im Oktober hebt noch hervor. ,
Laß dre Russen , die am 18 . Oktober gefangen genommen
wurden , aussagten , das Schicksal Port Arthurs müsse sich
bald entscheiden . Die Lebensmittel seien ungenügend , die
russischen Streitkräfte numerisch sehr vermindert . Stöffel
habe Geldbelohnungen und Medaillen für 400 Freiwillige
ausgesetzt , welche einen Ausfall machen und japanische Ge -, /
schütze zerstören würden.

-je *
* -

In Schanghai ist, wie bereits gemeldet , ei» vom 21.
Oktober datierter Privatbrief eingetroffen , worin mtt-
geteilt wird , General Etöffel habe an den Zaren tele¬
graphiert : „Ich sage allen Lebewohl auf immer . Port
Arthur wird mein Grab sein." In dem Brief heißt es
weiter : „Die japanischen Granaten richten unter den Schiffen
im Hafen und den Hafenwerken große Beschädigungen an.
Das Arsenal mit seinen gesamte » Vorräten an Munition
und Waffen ist zerstört Es werden Vorbereitungen für
dm letzten erbarmungslosen Nahkampf getroffen . Die
Wafferznleitung ist abgeschnitten , es werden jetzt Brünsten
gebohrt . Die Lebensmittel sind knapp , und nur Büchsen¬
fleisch ist noch vorhanden . Eine Mahlzeit vom Fleisch der
durch japanische Granaten getöteten Pferde wird von den
Soldaten als Festesten betrachtet . Die polnischen und die
jüdischen Soldaten der Besatzung werden scharf überwacht,
um Desertion oder Verrat zu verhindern . Die Land - und
See -Hospitäler sind überfüllt , und die hygienischen Verhält¬
nisse werden immer trauriger . Die Beschießung durch die
Japaner geht oft ohne die geringste Unterbrechung weiter,
so daß es unmöglich ist, genügend tiefe Gräber für die
Toten zu graben . - Ueber die Hälfte der ursprünglichen Be¬
satzung ist tot , verwundet oder krank . Das hochwinklige
Feuer der Japaner hat die Neustadt zerstört . Die Be¬
lagerer bedrängen uns täglich enger . Wie lange wir noch
aushalten können , läßt sich nicht sageng- aber wenn das
Ende kommt wird ein verzweifelter Kampf anheben , und
Tausende der Feinde werden umkommen , da alles unter¬
miniert ist.

. * *
1 *

Der englisch rnsfische Konflikt.
London , 31. Ott. Der Petersburger Korrespondent

des Daily Expreß will von hochgestellter Seite erfahren
haben , das russische Marineministerium , habe jetzt bestimmte
Nachricht , daß die Ostseeflotte  bei dem Vorfall in der
Nordsee auf ihre eigenen Torpedoboote feuerte . Diese
verrichteten Rckognoszterungsdienste vor der Flotte . Als
zwei von ihnen,plötzlich vor dem voransegelnden Transport¬
schiff erschienen, signalisierte der wachthabende Offizier hastig,
er werde angegriffen . Ein Torpedoboot fuhr schnell am
Bug des Transportschiffes vorüber und entfloh , sobald ge¬
feuert wurde . Der Kommandeur des zweiten Torpedoboots
glaubte , er werde von Japanern angegriffen , und erwiderte
das Feuer mit Schnellfeuergeschützen . Mehrere Leute auf
dem nächsten Schlachtschiff würben verwundet , darunter
zwei aus der vorderen Brücke . Die Brücke wurde häufig
getrosten . Der Kommandeur des Torpedoboots bemerkte
seinen Irrtum zuerst , gab in verzweifelter Hast Signale ab
und entkam schließlich aus der Schußlinie . Drei Schlacht¬
schiffe feuerten jedoch weiter , wobei die englischen Ftscher-
dampfer getroffen wurden . Admiral Roschdjestwensky hielt
eine Untersuchung ab , ehe er nach Cherbourg kam, Wichte

- aberÄioch nicht , daß neutrale Schifft , verletzt warm , der
Kommandeur des Torpedoboots witd wor das internatio¬
nale T ibunal berufen werinn.

London , 1. Novbr. Hier herrscht heute die Ansicht
vor , daß die englisch -russische » Verhandlungen sich
nicht ganz glatt abwickeln. Ueber die Natur der ein-
getretenen Schwierigkeiten verlautet nichts , doch glaubt man,

daß sie mit der Ausfahrt der russischen Flotte aus Vigo
und dem Zurückbleiben von nur vier russischen Marineoffi¬
zieren in Zusammenhang stehen.

London , 1. Nov. Die Blätter melden«us Gibraltar,
daß die Garnison heute um 10 Uhr früh mobil ge¬
macht wurdeu. daß die Artilleriemannschaftett sich auf die
bei den Batterien bet dem Rock Gum verteilten Stellungen
begeben haben.

Billagareia , 1. Nov. Das englische Geschwader ist
in See gegangen.

London , 1. Novbr. Der russische Botschafter Graf
Benckendorff erschien heute nachckittag zu einer Unterredung
mit Marquis os Landsdowne im Auswärtigen Amt . Balfour,
der bereits eine Besprechung mit Selborne gehabt hatte,
empfing nochmals besten Besuch. In Begleitung SelbormS
befand sich Admiral Fisher.

Berlin , 1. Nüvi Aus London meldet die Berl. Zig.:
Wie dem Daily Expreß aus Petersburg telegraphiert wird,
sagte der Zar in einer Unterredung mit dem englischen
Botschafter , er habe keinen Zweifel , daß die Untersuchung
die Rlchtigkeit des Berichts des Admirals Roschdjestwensky
beweisen werde . Der Zar erwähnte , daß 20 Japaner in
Hüll gesehen wurden , die die Vernichtung der Ostseeflotte
herbeiführen wollten . Der englische Botschafter betonte,
daß alle solche Geschichten erfunden seien, doch konnte er
den Zaren nicht davon überzeugen.

Die russische Regierung beabsichtigt , eine Million
Rubel als Entschädigung  für die englischen Schiffer
anzubieten . ,

Vigo , 1. Nov. Die russischen Kriegsschiffe find sämt¬
lich heute früh 8 Uhr in See gegangen . Es folgte ihnen
der spanische Kreuzer Estremadura.

London , 2. Nob. Das Reutersche Bureau erfährt,
daß die Unterhandlungen zwischen der englischen und der
russischen Regierung bezüglich der Ernennung einer inter¬
nationalen Kommission zur Untersuchung des Vorfalls in
der Nordsee fortschreiten . / Es verlautet , bei der Audienz,
die der britische Botschafter in Petersburg am Sonntag bei
Kaiser Nikolaus hatte und bet der Audienz , die der russische
Botschafter gestern bet .König Eduard hätte , hätten die
beide« Herrscher ihre Befriedigung ü̂ber das Vor¬
handensein einer Aussicht auf gütliche Beilegung des
Streitfalls ansge - rückt, -

Aus MM Wh LluM K

Vom Rathaus . Auf Antrag b̂er Stadtförsterei
werden gegen verschiedene Holzkätifer , dft - das  Holz vor
der Bezahlung abführten , Konveiuionalstwftn von l — 2 ^
angesetzt . — Es wurde die Wahr » ehVtmg - gemacht^ daß
an den Trottoiranlagen statt der vorschriftsmäßigen eisernen
EinfahrtSbrückett vielfach solche aus Holz sich befinden , bezw.
daß nur Stangen oder Prügel verwendet -werden sind diese
einfach ganz oder teilweift liegen gclaffÄ werden ^ so daß
die reinste Unordnung entsteht , die nicht nur dem Ansehen
der /Stadt in Beziehung auf Ordnrmg und Reinlichkeit,
sondern auch den Randsteinen, ' wesiHe bei schlechten Ueber-
fahrtsörücken Not leiden , schadet ; Auch dürften diejenigen
Hausbesitzer , welche ihre Einfahrt vorschriftsmäßig im Stande
haben , nicht erbaut sein von diesem unleidlichen Zustand.
Es wird daher beschloffenMarauf hinzuwirken , daß nament¬
lich da , wo die Randsteine hiezu auf Antrag der Besitzer
gesetzt wurden , eiserne Ueberftthrtsdecke ! angebracht werden;
im Falle der Weigerüng Wersen die Randsteine wieder ent¬
fernt werden . Diejenigen Gebändedkgentümek . welche ferner
noch zur Einfahrt Hylzteile , oder ganze hölzerne Brücken
verwenden , haben solche nüÄ jedesmaligem Gebrauch von
der Straße za entfernen , andernfalls Bestrafung Antritt.

Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.
- - .t

' Z — t . Altensteig , 2 . Nov . Den Mitgliedern der hie¬
sigen Museumsgesellschaft wurde gestern im gr . Baum ein
edler musikalischer Genuß bereitet . Der Vorstand der Ge-

halbjährliches Gehalt yingelegt ." Helmstedt verbeugte sich
dankend . „Haben Sie mtr sonst irgend etwas zu sagen,
Herr Elliot ? "

„Durchaus nichts , verfüge « Sie ganz über sich!" er¬
widerte dieser , ohne von seinem Buche aufzusehem Helmstedt
ging - aber lag ihm auch keine Sorge über seine eigenmäch¬
tige Abwesenheit mehr auf 8em Herzen , so bedrückte ihn

. jetzt Elliots kalter , nachlässiger Ton , der so sehr von seiner
-gestrigen Herzlichkeit abstach / Irgend etwas war in seiner
Mbwesenhett vorgegangen, ^ und Baker , der bei seiner Be-
' gegrmng mit ihm auf dock Wege nach Eichplatz gewesen

war , stand jedenfalls damit in Verbindung . Indessen
hatte Helmstedt sein halbjährliches Gehalt in der Tasche,
und Neujahr - wo er über Baker sprechen durfte , war nach
fünf Tagen : Die Dinge konnten ä̂bgewarttb werden . Er

"gtng mäch seiner -' Stube mck begann seinen Koffer auszu-
leekkti ' Mck' seine Wäsche in ' der: Kommode zu ordnen , dis
es -düLke! ward . lk. ihmSara wÄdcte . daß der Tee bereit sei.
-Die  Familie sag 'bereits,, -M er . das GKrftznmner er«

^reichte .- Elliot lud ihn mit einer stummen . Haridbewtgung
ein/ seinen >Wstz einzmcrlMem Frau Elliot füllte schweigend
seinö- Taffe , und Ellen sah nach kurzem Ausblicke wieder

! aus ihren ---Teller . Auch als Helmstedt sich -gesetzt hatte,
fiel von keirN Seite ein Wort - jeder schien mit seinen eige¬
nen Gedanken beschäftigt zu sein, u. die allpemtlne Schweig¬
samkeit brach« einen beengenden Eindruck auf den Ein¬
getretenen hervor ; es wurde ihm fast , wenn «x an Elliots
veränderten Ton gegen ihn dachte , als muffe die auffallende
Stille unmittelbaren Bezug auf ihn haben . --

ich weiß jetzt, Paully , daß auch ein lachendes Äuge ein
Leid verbergen kann ." Und als sie ihr trübe blickendes
Auge in das ihrer jugendlichen Stiefmutter tauchte , brach
deren errungene Fassung wieder zusammen , fit schlug ihre
Arme um des Mädchens Hals , zog sie zu sich nieder und
ließ den neu hervorbrechenden Tränen an ihrer Brust freien
Lauf — aber es waren mildere Tränen , solche, die den
Krampf der Seele lösen und das Herz frei machen.

„Und doch habe ich keine eigentliche Ursache , die mich
hätte so außer mir bringe » können, " sprach fie, sich nach
einer Weile ruhiger aufrtchtend und sich die Augen trock¬
nend , „und wenn ich dir auch alles Mitteilen wollte , was
in mir verging , so würdest du mich doch nur für ein Kind
halten , das stoch einmal über ein liebes Spielzeug weint,
das schon lange zerbrochen ist."

„Komm/Paully , erzähle mir, " sagte Alice , und eine
leichte Röte stahl sich über ihr Gesicht , „ ich habe noch nie
recht iü dein Herz sehen können . Mache es frei und
mache mir Mut, " fuhr fie mit bebender Stimme fort , „daß
ich bei dir eiste Zuflucht / suchen kann , weuu ich in meiner
Einsamkeit verzweifeln will ."

Pauline sah sie mit aufglänzendem Auge an . „Soll
ich wirklich deine Herzensfreundin werden ? Du sollst mich
kennen lernen ohne Rückhalt , mit allen meinen Kämpfen;
dann aber mußt du auch mir einen Teil von dem geben,
was dich drückt, damit ich dir tragen helfe ."

„Ich will , Paully , aber — ," sagte das Mädchen mit
einem tiefen Atemzuge , als wollte sie sich von einem be¬
klemmenden Gefühl befreien , „aber jetzt nicht . Schlaft in

meinem Zimmer heute Nacht und laß uns sprechen, wenn
es dunkel ist."

Pauline küßte fie schweigend und erhob sich. -
Helmstedt hatte die kurze Strecke bis Eichplatz schnell

zurückgelegt , und Dick, der ihm sein Pferd abnahm , wies
'ihn auf seine Frage nach Elliot nach der „Bibliothek " .
Helmstedts Auge überflog die Fenster des Hauses , ob sich
nicht Ellens Gesicht irgendwo zeige, aber ohne Erfolg . Es
War ihm unbehaglich , schon den zweiten Tag nach seiner'
Ankunft ohne einen rechten Grund von morgens bis abends

'weggeblieben zu sein, und dabei konnte er die Ahnung von
etwas Unangenehmem , das während seiner Abwesenheit
geschehen sei, nicht lüs werden . Elliot saß am Feuer , ist
einem Buche blätternd , als der junge Mann in ' das bc-
zeichnete Zimmer trat . „Nun , Herr, " sagte er , nur eigen
Augenblick aufschauend , „haben Sie sich die Gegend an¬
gesehen ? " '

' „ Ich muß wirklich um Entschuldigung bitten , daß ich
b so lange ausgeblieben bin, " erwiderte Helmstedt , „ ich bekqm

während meines Rittes mit Fräulein Ellen eine Nachricht,
bei der sich vielleicht ein paar hundert Dollars verlorenes
Geld wieder erlangen ließen und ritt deshalb ohne Verzug
nach der Stadt ; ich bin freilich , wenigstens was das Geld
betrifft , vergebens geritten ."

Elliot nickte, als denke er an etwas anderes . „ Brauchen
Sie nur Ihre Zeit , wie Sie wollen , Sir, " sagte er nach
einer Weile , „dis Neujahr sind Festtage , und Sie finden
vielleicht in der Stadt einige Zerstreuung — ich habe
Ihnen dort auf dem Tische eine Bankanweisung auf Ihr
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sellschaft, H. Kameralverwalter Köhler, hatte in der Kon¬
zertsängerin und Pianistin Frl. Helene Kausl er aus
Reutlingen eine tüchtige Kraft gewonnen, die sich sowohl in
den Gesangs- als auch in den Klaviervorträgen als sehr

> gut geschulte und temperamentvolle Künstlerin erwies. Es
v gelangten ausgewählte Lieder von Schubert, Schumann,
: Liszt und Hugo Wolf und hervorragende Klavierstücke zum

Vortrag. Auch tüchtige einheimische musikalische Kräfte trugen
wesentlich zum Gelingen der schönen Abendunterhaltung bei,
die sehr gut besucht war.

r. Horb, 2. Nov. Die hiesige Bahnhofrestauration,
welche ca. 10 Jahre in den Händen des Th. Pflüger war,
wurde, da letzterer sich in das Privatleben zurückzieht und
nach Friedrichshofen übersiedelt, von der Kgl. General-
direktion an Bernhard Haag, vormals tu Tübingen, ver¬
pachtet. Die Uebernahme erfolgt am 1. Dez. ds. Js.

Stuttgart, 31. Okt. Zu dem Eingemeindungs¬
vertrag zwischen Cannstatt und Stuttgart berichtet das
«Neue Tagblatt" noch, daß in der Frage des Wahlrechts
der künftigen Stadt Groß-Stuügart zur Abg.-Kammer in
den Eingemeindungsvertrag eine Bestimmung ausgenommen
wurde, durch welche von den beiden vertragsschließenden
Teilen erklärt wird, sie gehen davon aus, daß die Regier?
ung die Frage der Neuregelung des Wahlrechts der Stadt
Stuttgart zur Abg.-Kammer baldmöglichst in den Weg leite,
sei es in der allg. Verfassungs-Revision oder durch et»
Spezialgesetz. Es wurde dabei der festen Hoffnung Aus-
-ruck gegeben, daß die Regierung in dieser Angelegenheit
ein weitgehendes Entgegenkommen zeigen werde.

Tübingen, 2. Novbr. Provcssor Dr. Küttner hat
den Ruf als Leiter der chirurgischen Klinik in Marburg an-

Ebingen, 31. OkM Die gestern hier abgehaltene
Hauptversammlung der Wörtt. Friedensvereine; zu
welcher 18 Delegierte erschienen wären, hat einstimmig fol¬
gende Resolution angenommen: «Der württ. Landesverein
der deutschen Friedensgesellschaft spricht seine Genugtuung
darüber aus, daß die Gefahr eines englisch-russischen Kriegs
und damit die Gefahr eines Weltkriegs durch die Einsetz¬
ung einer Untersüchungskommifion entsprechend der Haager
Convention beseitigt worden ist, wodurch der Schiedsgerichts¬
gedanke voraussichtlich einen nenen und hochwichtigen Er-,
folg zu verzeichnen Hat." Ferner wurde folgende Resolution
gefaßt: «Der Landesvereia lädt die Arbeiter ein, der Frie¬
densbewegung sich freundlicher gegenüber zu stellen, und
dem Vorurteil, als ob eS sich nur um eine Bourgeois-Be¬
wegung bandlk/dW Abschied zu geben, um so mehr, als
sich die Bewegung bewußt ist, tür das Wohl der Mensch-

^ heit, micht für das einzelner Klaffen, zu kämpfen." In dem
^ GeschäfWerlcht wuche hervorgehoben, daß sich ein zwar
^aimMv..nüch,1angsjWes, aberastetiges Wachsen der Friedens-
7.- bewegung in unserem engeren Vaterlande feststellen lasse,
x > Aus Marbachs der Schillerstadt, wird gemeldet:
- In - er letzten gemeinschaftlichen Sitzung der bürgerlichen

i Kollegien stellte Bürgeransschußmitglied Ernst den Antrag,
vie-Stadtgemeinde Marbach möge Grund und Boden für
!ein neu zu erbauendes Schullehrerseminar unentgeltlich der
Regierung zur Verfügung stellen. Diesem Antrag wurde

i-z zugestimmt,-die nötigen Schritte werden alsbald erfolgen.
,^ -5- -r. BaltmauusUiettvR OA.Schorndorf, 31. Oft. In

dev Nacht vom Samstag auf Sonntag brach in dem Haus
>!- des-Wilhelm Ziegler ein Schadenfeuer aus. Als man mit
» den Löscharbetten beschäftigt,>war,.stand plötzlich das gegen-

Äerstehende Haus-es Wkr-Hallm.ebenfalls in Flammen.
^VeHe Gebäude sind abgebrannt, die Besitzer find jedoch ver-
-iistchert. Brandstiftung wkd vermutet.

' GeWISsqal. ,
^ ^ r. Stuttgart , 2. Nov. Oberlandesgericht. In der
bekannten Klage deS Freiherr» Oskarv. Münch gegen de»
württembergischen Fiskus, bezw. das Ministerium des In¬
nern, wegen Entschädigung in Höhe von 10000 füt
die ihm durch zeitweilige Festhaltung in einer Irrenanstalt
gelegentlich der früheren Verhandlungen vor dem Verwal-

„'s ist während der Feiertage ziemlich einsam und
langweilig bei uns," begann Elliot, als fühle er sich selbst
unbehaglich, „unser Städtchen hat aber zu der Zeit desto
mehr Leben, und so muß man sich dort Helsen."

„Ich hatte nicht daran gedacht, wieder»ach der Stadt-»
zu gehen," erwiderte Helmstedt, „ich hatte mir vorgenom¬
men, bis Neujahr Ihre Bücher und Rechnungen zu meiner

Belehrung durchzusehen und die Einrichtungen der Farm
kennen zu lernen—zur Unterhaltung aber ist ja ein Ptäno
hier, und wenn Miß Ellen glaubt, von mir etwas gewin¬
nen zu können und nichts anderes vor hat, so ließe sich jetzt
ein recht guter Anfang damit wachen."

Ellen warf rasch. anstehend ihm einen Blick zu, der
sprechen zu wollen schien, sah dann seitwärts auf ihre-
Mutter und suchte wieder ihren Teller; Frau Elliot. aber
sagte kalt, ohne die Urige«!,airfzvschlagen: «Ich glaube
kaum, daß meine Tochter hier sein wird!" und damit trat
die vorherige Stille wieder ein, bis sich die Haushrrri»
erhob und mit Ellen das Zimmer verließ. Elliot setzte sich
ans Feuer. , „Nehmen Sie Platz, Herr!" sagte er und.
winkte Helmstedt, einen andern Stuhl eivzunehmen,, „Es
tut mir leid, Herr," fuhr er fort, «daß Sie heute meiner
Ellen wegen eine Unannehmlichkeit gehabt haben. Sie
kannten̂natürlich den Herrn nicht und Ellens Wese« auch
noch nicht. Ich habe das Mädchen etwas verzogen, sie
läßt ihren Einfällen mehr Gewalt über sich, als sie
sollte, und so hat heute ihre Laune den Zwist herbei-
Skführt. Meine Frau ist etwas verstimmt darüber, wie
Sie wohl eben gesehen haben, sie gibt mir und meiner

tungsgerichtshof zngefügten Vermögensschädigungwar gestern
Termin vor demI. Zivilsenate des K. Oberlandesgertchts
anberaumt. Die Klage ist, wie früher berichtet, vom K.
Landgerichte und in der Berufungsinstanz vomK. Oöer-
landesgerichts. Zt. abgewiesen worden. Das Urteil wurde
aber zufolge Revisionseinlegung vom Reichsgerichtnebstden ihm
zu Grunde liegenden, tatsächlichen Feststellungen aufgehoben
und zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung an
das K. Oberlandesgericht zurückverwiesen. Freiherr von
Münch hatte aber zu dieser Verhandlung, zu der er per¬
sönlich erschienen war, einen Rechtsanwalt behufs Vertretung
seiner Sache nicht gewinnen können, der Vertreter des
FiSkus, Rechtsanwalt Gößler, beantragte deshalb die Ab¬
weisung der Klage durch Versäumnisurteil. Eine Verhand¬
lung fand nicht statt. Die Entscheidung wird am Freitag,
den 11. ds. verkündet werden.

Kaiserslauter«, 1. Nov. Die Pfälz. Presse meldet
aus Landau: Wegen Weinsälschung verurteilte die Straf¬
kammer den 60 Jahre alten Weinhändler Jos. Jung von
hier zu einer Woche Gefängnis und 3000^ Geldstrafe
und den 58 Jahre alten Weinhändler Aug. Rohr zu 2000̂
Geldstrafe. 24 000 Liier gepantschter„Wein" werden ver¬
nichtet.

Deutsche- Reich.
Berlin, 30, Oktbr. Wegen Lieferung einer Million

Stiefel für die ostasiatischen Truppen verhandelt Rußland
mit deutschen Unternehmern. Proben werden schon
ausgeführt.

BerN«, 1. Nov. Wie nach der Tägl. Rdsch. aus
Marinekreisen als gut verbürgt verlautet, sind für dieses
Jahr über den Rahmen des Flottengesetzes hiuausgehende
nennenswerte Marinesorderungen mit Bestimmtheit nicht
zu erwarten. -

Berlin, 1. Nov. Wie die Nat.-Ztg. aus sicherer
Quelle erfähtt, ist die Einbringung des neuen Schulge¬
setz-Entwurfs in Preußen in diesem Jahr nicht mehr
zu erwarten. Der Landtag werde sich vielmehr erst einige
Zeit nach Neujahr mit dem Gesetzentwurf zu beschäftigen haben.

Berlin, 1. Nov. Nach Rußland dürfen, laut Nat.-
Ztg., Gegenstände aus Celluloid in Briefpostseudungen nicht
Angeführt werden.

Berlin, 1. Nov. Wie das Berl. Tagebl. aus Kiel
meldet, hat die neugebildete aktive Schlachtflotte heute
ihre Uebungen im Geschwaderverband begonnen. Die Heb¬
ungen finden innerhalb des Ostseegebiets statt. Kontre-
admiral Graf Baudtsstn ist mit dem seebereiten ersten Ge¬
schwader ausgelaufen.

Berlin, 2. Novbr. Ueber seine Wiener Mission
äußerteM Gral PosadowSky in einem Gespräch mit
einem Redakteur der-„Zeit" folgendermaßen: „Ich bin nach
Wien gekommen, um mit möglichster Beschleunigung die
Handelvertragsverhandlungen zu betreiben. Wenn überhaupt,
muß der Vertrag im Laufe dieses Monats zu stände kom¬
me«. Wir müssen Lies im Interesse des deutschen Handels
und der deutschen Industrie wünschen, denn diese beiden
Faktoren müssen über die künftige Gestaltung der handels¬
politischen Verhältnisse möglichst: bald unterrichtet werden."

Berlin, 2. Nov. Der Fürst von Schaumburg-Lippe
soll, wie die Tägl. Rundschau, arH guter Quelle erfährt,
alle bisherigen Vorschläge zurSchlichtungdesThron-
folgestreits abgejehnt haben.

! Straßbnrg, 2. Nov. Wie der „Elsäßer" meldet,
wurde die fast vollständig fertiggestellte neue Kirche in
Nilvipgen durch AnkDynamitpatroue gesprengt. Der
TäterD nM nicht ermittelt.

Stnde, 31. Okt. Andries Dewet, der Neffe deS be¬
kannte« BurengeyeralS Christian Dewet, sandte, nach der
Wrs.-Ztg., an seinen Schwiegervater, dw hiev wohnenden
Oberstleutnanta. DI Hagedom, ein Telegramm deS Inhalts,
daß er mit seiner Frau u«d Anem dort zum Besuch weilen¬
den Fräulein Blohm infolge des Witboi-Aufstandes seine
Farm (drei Stunden nördlich von Gibeon gelegen) habe
verlassen müssen, da sie dort ihres Lebens nicht mehr sicher
seien. Sie seien gesund in Gibeon Angetroffen.
Erziehung die Schuld, und sie mag auch vielleicht recht
haben."

„Kennen Sie den Herrn genau, von dem Sie eben
sprachen?" fragte Helmstedt, „ich muß Ihnen ganz offen
gestehen, daß ich vielleicht seiner Zudringlichkeit gegen
Fräulein Elliot nicht so entgegengetreten wäre, wenn ich
nicht dm Manu für etwas anderes gehalten hätte, als er
sich gibt - "

„'s istschon recht," unterbrach ihn Elliot, „ich mache Ihnen
auch keinen Vorwurf, ich bemerke eS Ihnen nur, weihder-Herr
dannn.wann unser Haus besuchtu.zu den genauem Bekannten
meiner Frau gehört—u.,"fuhr er mit einem gutmütigen Lächeln
fort, „wenn Sie in Amerika rasch fortkommen wollen, Herr, so
müssen Sie es mtt den Frauen nicht verderben." (Forts, folgt.)

Ueber englische Schulbildung spricht sich Dr.
Peters in seinem neuen Werke„England und die Eng¬
länder", aus dem wir schon einige Bemerkungen über
englisches Volksleben an dieser Stelle brachten, folgender¬
maßen aus: „Die Engländer wie dereinst die Römer
blicken die Welt durch den einseitig nationalen Spiegel an,
und kein universales Wissen beirrt sie in der Sebstbewun-
derung, welche den Ausgangspunkt ihres politischen
Wollms und Handelns bildet. . . Wie weit im übrigen
die VolkSschulbtldung in dm drei vereinigten Königreichen
der deutschen nachsteht, geht aus der Tatsache hervor, daß
es, gemäß dem Heiratsregister, im Jahre 1902 au Anal¬
phabeten in England, 2,5 Prozent Männer und 2,9 Pro¬
zent Frauen, in Schottland 2,16 Prozent Männer und 2,76

Ausland.
Wie», 2. Nov. Wie die„Neue Fr. Presse" meldet,

wird der den Handelsvertragsverhandlungenvon Oesterreich-
Ungarn im großen und ganzen hinsichtlich mehrerer Artikel
die Erhaltung des stutu8 guo, hinsichtlich anderer möglichste
Festhaltung an den erhöhten Zöllen deS neuen Tarifs an¬
gestrebt. Man glaubt, daß die Konferenz etwa 14 Tage
dauern werde.

Rom, 1. Nov. Der Tribuna zufolge ist der Papst
seit Sonntag infolge eines Gichtausalles unpäßlich. Die
Empfänge und Spaziergänge wurden eingestellt. Der Papst
konnte jedoch heute früh die Messe lesen.

London, 2. Nov. Der Daily Expreß meldet aus
Kopenhagen: Man erwartet, daß drei russische Kreuzer und
eine Torpedobootflottille die dänischen Gewässer passieren
werden, um sich mit dem baltischen Geschwader im Mittel-
Neer oder an der afrikanischen Küste zu vereinigen.

Cetinje, 2. Nov. Der König von Serbien und der
Fürst von Bulgarien sandten dem Fürsten von Nikolaus
von Montenegro An gemeinsames Telegramm, in dem eS
heißt, sie begrüßten ihn, erfüllt von brüderlicher Herzlichkeit.
Sie betonten ferner die unwandelbare Freundschaft zwischen
Serbien, Bulgarien und Montenegro. Fürst Nikolaus er¬
widerte im gleichem Sinne.

New-Nork, 1. Nov. Der Staatssekretär Hay Unter¬
zeichnete den Schiedsvertrag mit Frankreich und wird dem¬
nächst gleiche Verträge mit Italien und der Schweiz ab¬
schließen.

Tanger, 1. Nov. Der SchiffSgeistlichc des eng¬
lischen Kreuzers Aurora ist infolge einer zu spät vorge-
nommenm Amputation gestorben. Hmte hat die Leichen¬
feier stattgefunden, der auch der französische Konsul bei-
woünte. _ _

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r . Stuttgart , l . Novbr . Der heute in der Gewerbehalle ab¬

gehaltene Baummarkt wieS eine schwache Zufuhr auf . Der Verkauf
ließ zu wünschen übrig . Die Preise waren im wesentlichen die
gleichen, wie an früheren Märkten. Man verkaufte von Hochstämmen
Aepfel zu 80 ^ bis 1.50 Birnen zu 1—1.50 Kirschen zu 60
bis 80 Pfirsiche zu 60—80 Zwetschgen zu 50—80 ^s, Pflaumen
zu 40—80 Johannisbeeren wurden 100 Stück zu 3.50—5
Stachelbeeren zu 4—6 Himbeeren zu 3—4 ^ verkauft. Korb-
reben verkaufte man das Stück zu 3—4 _

Auswärtige Todesfälle.
Friederike Thumm , geb. Kienzle, Herrenberg. — Jak . Friedr.

Rühle , Bauer , Hildrizhausen. — Joh . Matth . Ruff,  Holzhändler,
74 I . alt , Dobel. — Karl Friedrich Sieb , 20 I . alt . Langenbrand.

Literarisches.
Knospe « «ud Blüten nennt sich eine Sammlung Gedichte,

herausgegeben von A. Sarganek , die für jedes Herz in Freud oder
Leid einen Anklang haben. Unser König hat von diesem Schatz-
kästlein edler Dichterperlen eine größere Anzahl bezogen. Es ist im
Verlag der Christlichen Versandbuchhandlung erschienen und kostet
iu eleg. Geschenkband1 ^ 25 -4.

Zu beziehen durch die « . 4V r » is «r ' schen Buchhandlg.

Friedrichshafen a . B . Die auf das Lenkbarkeitsproblem
gerichteten Pläne des Grafen v. Zeppelin, des unermüdlichen Vor¬
kämpfers auf dem Gebiete der Luftschiffährt, sollen bekanntlich zum

'zweiten Mal Form und Gestalt erhalten- und sind die Vorbereitungen
dazu am Bodenseeufep bei Manzell in vollem Gange Alle wert¬
vollen Erfahrungen , Welche sich beim ersten Aufstieg ergaben, werden
den zweiten Versuchen zu gute kommen; namentlich soll die Kraft
der Motoren am neuen Luftschiff wesentlich gesteigert werden, ohne
deren Eigengewicht wesentlich -zu erhöhen. Die Ballonhülle wird
aus einer Muminiumlegierung .hergestellt. Es ist beabsichtigt, daS
neue Luftschiff zum Sommer , des nächsten Jahres flugbereit zu
machen, so daß etwa im Juli oder August 1905 mit dem ersten

. Aufstieg zu rechnen sein düritSN Nackdem Graf Zeppelin schon dem
ersten Versuch im Jahr 1900 einen großen Teck seines Vermögens

,, geopfert hat, wurde der Gedanle angeregt, eine Lotterie für seine
Zwecke zu veranstalten und Väntdem Entgegenkommen der einzelnen
Regierungen ist dieser Gedanke auch bald zur Wirklichkeit geworden.
Die .Ziehung der Lotterie istHereits auf den 22. bis 24. November .
d. I - festgesetzt; für Gewinne,find M. ^80 000 vorgesehen, darunter
befinden sich Hauptgewinne vou M . 60 OllO, 20000 , 10 000, 5000 rc.,
das Los kostet M . 31—. Abgesehen von' der Gewinnmöglichkeit,
handelt es sich hier also um die Unterstützung eines Unternehmens,
-welches geeignet ist, dem deutschen Namen ein neues Ruhmesblatt
einzubringeu._
Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchdrucker« (Emil
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Vaur.

Prozent Frauen, tn Jiland aber 11,75 Prozent Männer
und 9,4 Prozent Frauen gab. Soviel Prozent waren vor
zwei Jahren noch gezwungen, sich im Register..mit einem
HaudzALen einzutragen, weil sie nickt lesen und schreiben
gelernt hatten. . . . Deutschen Beobachtern muß es auf¬
fallen, wie sehr im Stundenplan englischer Schulen die
eigentliche wissenschaftliche Tätigkeit gegenüber dem Spiel
und Sport zurücktritt. Während wir auf deutschen Gym¬
nasien an vier Tagen je 6, an zwei Wochentagen je4 Stun¬
den auf der Schulbank sitzeh,müssen und yür zwei Stunden
Turn-.zwei weitere Stunden per Woche Gesangupterricht
erhalten, ist zwei Lehrstur den per Tack,das Gewöhnliche
in Anem englischen Kollege. Die übrme Zeit wird mit
Spiel .und Gesang anSĝMt . Die Engländer mokieren
sich gern über die Brillen der Deutschen; ste vergessen, daß
sie meist das Ergebnis viel»intensiveren-SchullernenS sind,
welches bewirkt, daß der deutsche, wenn'er seinMiturienten-
examen absolviert hat, doch in der Regel An wirkliches all¬
gemeines Wissen.besitzt von.Natur,.GeschichteMch Literatur,
während drr normale Engländer, nach Unserem Maßstabe
gemessen sein Leben lang eine.recht unwiffende Peisou.bleibt.
Es ist sicherlich herzerquickend, ein Volk'zu sehen, welche»
im allgemeinen ohne.Brillen auskommenk§Kn. Aber vielleicht
ist die bloße Schärfe der Sehkraft doch zu teuer bezahlt
durch die Kurzsichtigkeit der Vernunft, wie sie die Folge
ungenauer und lückenhafter Jugcndbelkhiung ist. Von der
allgemeinen Unwissenheit erfährt der fremde Beobachter,
welcher sich in der englischen Gesellschaft bewegt, täglich
die wunderlichsten Proben.
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Die Stadtgemeinde Nagold

MM- verkauft
Na- elholz-Berrgholz

und Reisig
am Dienstag de« 8. November

und zwar im Distrikt Mittlerbergle Abt. Bühlkopf.
^WäSle, Stadtacker, Oeschelbrormer Steig, Schleh-
wiedenberg, Kopf und im Distrikt Galgenberg:

^200 Rm. Nadelholr-Scheiter und -Prügel, 1800
' Büschel Nadelreis, 8 Haufen Laub- und Nadelreis
nebst5 Losen Sockholz im Boden. Zusammenkunft

nachm. 1 Uhr auf der Nagold-Mötzinaer Straße, bei der Bettlertanne.

Louis Seiber r.
irr Haiterbach.

Familienverhältnisse halber ^
Zum billigsten Preis werden verkauft: ^

Herren - nnd Damenkleider - L
stosse , Aussteuer -Artikel , Bett - (A
federn , Betttücher , Bettteppiche , ^
Woll - und Baumwoll - Garn , ^
Herren - nnd Knaben - Anzüge,

Arbeitshosen , Winterschnh -, Kurz -, Glas -,
Porzellan - und Spezereiwaren , Grob - und Klein-
Eisen , Oesen , Herde , Waschkessel in Eisen nnd
Kupfer, sowie Emaillgeschirr aller Art.

Zum Verkauf kommen nur gute, solide Ware «,
und es ist zu gütigem Besuche jedermann frdi. eingeladen.

Die wertvollste Weiynachtsgaöe
in Betätigung selbstloser Fürsorge ist die

Lebensversicherung zugunsten der Familie.
Dieser Zweck wird besonders vorteilhaft erreicht bei der

Gothaer Kebenso erst chervngs bauk
auf Gegenseitigkeit,

der ältesten deutschen und größten europäischen Anstalt ihrer Art . Hier
kommen die stets hohen Ueberschüsse den Versicherungsnehmern unverkürzt
zugute, und die Versicherungsbedingungerlsind außerordentlich günstig. (Un¬
verfallbarkeit von vornherein, Unanfechtbarkeitu. Weltpolice nach 2 Jahren .)

Nähere Auskunft und Prospekte kostenlos durch
Oberlehrer

^ln äer„Allgemeinen Lsnäerkunäe"erschien in Zweiter,neubeslbeileterstullsge:^

Doräamerika.
von vr . Emil Decker «.

Mit IZ0 Lexlbiläern, 12 stsrtendeilsgen unä 21c-rteln in Holzschnitt, larbenäruck etc.
7« ü- Iblelter gedunaen ie Mark oärri» >« Lieferungen ru ie i Mark.

Früher erschienen: „ Sü - o«nö Mittelamerika " , zweite Suflage , in halNeder gebunden G Mark.
„Sustratten , Gzeanien und j>olar !«tn - e^ , zweite Suflage , in Haldleder gebunden 17 Mark.
„Afrika " , zweit» Suflage , in tzalbleder gebunden 1? Mark. „ Ssien " , in halbleder gebunden

IS Mark. „ Europa " , in halbleder gebunden 16 Mark.

Die ersten Lieferungen zur Ansicht , Prospekte kostenfrei durch

äiv zv . i8ai8«i»'8eli6 öuodtiLuäluuA.

M Verlag äes Lidliograpbilchen Instituts in Leipzig unä Men.

Forstbeziik Hofstett.

Beugholz-Verkauf.
Donnerstag den 10 . Nov.

vorm. 10 Uhr im Adler in Neu¬
weiler ans IV. Neubann: Rm.:
eichene1 Anbr., Nadelh. 12 Fi.
Prgl., 116 Fo. Prgl. und Klotzh.,
7 Anbruch. Losverzeichnifse aus
Verlange» vom Forstamt.

Forstbeztrk Hofstett.
Donnerstag den 10 . Nov.

vorm. >11 Uhr im Adler in Nen-
weiler wird die Lieferung und
das Schlage« der

Kalksteine
für sämtliche Waldwege verakkordiert.

Wchvttklllls
am Samstag den 5 . Nov.

morgens 8 Uhr
auf dem Rathaus in Nagold.

V ülumin 8sZM
D?rsitr§ rdsllL Uirscb.
W 8ollUtL§ !

A ^ amüienabenü
^ in der Post . I

Nagold.
Ein tüchtiger

Arbeiter
kann sofort bei dauernder Beschäf¬
tigung eintreten bei
Gottlieb Lutz, Schneidermstr.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3 - 4 Zimmern, Veranda und
Zubehör har sofort oder später zu
vermiete».

Näheres durch die Expedition.
Mädchen , welche das

jW- Md MdmW
erlernen wollen, finden gute Lehrstelle.

Zu erfragen bei der Expedition.

M »x»l0. m
wollene vamenblusen, m

sckwarLeu. graue Lrikottaillen.K
graue Untertaillen, ^

sckwsrre voolleneSctiuIterkragen
uns -westen

empfiehlt in großer Auswahl M

llerm. krintÄnger. 8

Gündringen.
Einen guten
Rattenfänger

(langhaarig), sowie4 neue
Keller - Bögen

hat zu verkaufen
Melckior Nisch.

Mm des MMm-
Mes in

Deutsch-Südwest-
Afrika.

I *rvi8 S ZLIr.

stemllr LrikgsMrlem

Mit Begleitworten:
Ostafien vom politisch-militärischen

Standpunkte
von Professor Langerhans.

Preis 1
H. W. Zaiser.

?1 r « «>> « i > sii V r > K «» I «I.
Von der Generalversammlung sind

Neuimschaffrmgen für die Bibliothek
beschlossen worden. Die Bibliothekkommissiou hat nun eine Aus¬
wahl getroffen, sodaß von morgen Freitag abend ab folgende
Bücher zu haben sind:

Beyerlein , JenaoderSedan ? Hausjakob , Sommerfahrten . Tagebuchblätter.
Heer , blaue Tage. Nieman « , Weltkrieg. Dr . Carl Peters , England und die
Engländer , v . Salzman « , Im Sattel durch Zentralasten . Stratz , Alt Heidelberg,
du Feine. Sudermann , Der Sturmgeselle Sokrates . Sven v. Hedin , Aben¬
teuer iu Tibet, v . Trotha , Der Sommerleutnant . Post , Neue römische Ge¬
schichten. Zapp , Die Frau Hauptmann.

GGGGGSGGGGGGG GGSGSGGGGGZ
V A1ii»4«r8lbn«t»—Lovräork . v

^ Mreitz -LinlsilililS. V
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, O

W Verwandte, Freunde und Bekannte auf H
W VieirsloK Le » 8 . Zsovviolkvr 1SO4 D
D in das Gasth. z. „Ochsen" tu Rohrdorf sreuudlichst einzuladen. O

Vnvisi Müller, i Vorotvon Virile . E
Sohn des Tochter des verst.

Jakob Schaaf, Kübler T Joh. Ad. Walz, Zeugmachrr
in Mindersbach. > in Oberschwandorf.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen,x

GKG8GGGGGGGK8 GGGGGGGSGG«

^ )islen «ler«
für üas Zadr

MS
8iuä vorrütix ptzi

8. w. Kaiser.

WLTK « « MMMßW » MMSSSÄ « v

« . r «t , gar. rein, gleich vorzüglich für Gesunde wie
Kranke, empfiehlt offen und in 1 Literflaschen billigst

M Mxvlä. fich. Lang.
Ii «xrsiit»L«i II. DnL«.

MWWWBGWNWWWWVWBWBW

Busser ävm

kliiMlietisn6e8Skduek
von 50 pfg. LN dis 50 dilc.

dulttzu vir vorrätig
eins

D«xtsn88LdvL mit unä oirn« ^nmvrknLAvu
im ? rsi8 « Esolltzu 1 ^ unä 5

kiei8c>ibe8cIi»iiA«8., «Eerdeorällinix , II»nckol8x88etrI>llcd, ^ onKursorcluunF.
IInfL»ver8!:I>erin88A>!8.,IllVLliAenv«r8ic>iecllllx88«8.,6obirkrsuoränuaA.6lö-
uoss8n -!oliafts !?o8., ksriolitsbarksir trsiv , 6srioktsIro8tsvMs .. Kciniä-
duclioicküiinz, ÜLktpsticlitAM., llilkskusssvKss ., Iir»iilr«mör 8!ckerii«A8A08 .,
7al!rllnx8mittelxe8., katentgss ., ? isss § s8., Xuobbarrsobt lavclvirt-
soksftl ., 8tc»fA08etr >»llcIi, Drbsbsr ^ ss .. Vsricsbr micVVsin. VvAsIsostritz-
xss .. lsL88erze8., tVooksolorünunA . )Vsttbsvordnntrutsrsr , ^Vuobsr-
xss .. 2 -ivavxsver8t «iAeruvxsxs8 ., stink«millöil8tell«rxe8. u. u.

kl. IV. 2 »i8vr'8vil«

«

i
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